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      „Herzlich willkommen, die Damen, zu unserem ersten Buchclub für Singles! Ich bin eure Gastgeberin, Hailey Adams, auch bekannt als Clover Parks einzige und einzigartige Hochzeitsplanerin! Ich hoffe, dass ich für jede einzelne von euch eine Hochzeit ausrichten darf! Jetzt habt ihr vielleicht bemerkt …”

      Was um alles in der Welt mache ich eigentlich hier? Julia Turner rutschte unbehaglich auf ihrem Platz hin und her und sah sich in dem Kreis von sechs Frauen (und null Männern) um, die sich im Something’s Brewing Café versammelt hatten. Alle hingen an jedem einzelnen Wort, dass Hailey sagte. Julia hatte Hailey nur aus Verzweiflung angerufen. Sie wusste einfach nicht, wie sie bei ihrem besten Freund, Angel Marino, weiterkommen sollte, nicht, bei der verzwickten Geschichte, die sie beide hatten. Außerdem brauchte Angel seine Freiheit. Er hatte seit Brads Tod auf sie aufgepasst. Als wäre es seine Pflicht. Sie hatte ihn kennengelernt, als sie erst achtzehn Jahre alt gewesen war. Ein Teil von ihm würde sie immer als dieses junge Mädchen betrachten. Die einzige Lösung für sie war, dass sie jemand anderen kennenlernte, dadurch wäre Angel frei, jemanden zu finden, der ihn wirklich verdient hatte.

      Sie war nun schon seit fünf Jahren Witwe. Fünf Jahre lang war Angel ein hingebungsvoller Freund gewesen. Fünf Jahre lang war er alles gewesen, was sie gewollt hatte, und alles, was sie nicht haben konnte – verboten.

      Hailey warf ihre rotblonden Haare über ihre Schulter und ihre blassblauen Augen strahlten. „Da wir unter uns sind, meine Damen, dachte ich, öffnen wir uns der Liebe mit unserer ersten Auswahl ...” Sie hielt inne, und die Frauen beugten sich vor. „Der Fierce Trilogie!”

      „Oh!”, riefen die Frauen im Chor. Alle bis auf Julia, die gegen eine über den ganzen Körper sich ausbreitende Röte ankämpfte. Als sie Hailey Anfang des Monats beim Kochkurs kennengelernt hatte, schien Hailey intuitiv zu verstehen, was Julia durchmachte, und hatte ihr eine Visitenkarte in die Hand gedrückt und ihr versprochen, ihr zu helfen. Auf der Karte stand Hailey Adams, Liebesjunkie. Vielleicht hätte das ein Warnsignal sein sollen. Die Tatsache, dass Hailey Clover Parks Hochzeitsplanerin und unverbesserliche Kupplerin war, hätte sie vor der Gefahr warnen sollen. Doch jetzt steckte sie fest. Hailey behandelte sie besonders zuvorkommend, weil sie Witwe war. Sie gab sich unbeschreibliche Mühe, dafür zu sorgen, dass sie sich wohlfühlte. Die Frau hatte sie fest umarmt und sie mitfühlend angesehen, als sie gekommen war, und hatte ihr einen Platz direkt neben sich gesichert. Sie konnte jetzt also unmöglich gehen.

      „Ich habe gehört, dass die Fierce-Trilogie richtig gut sein soll!”, rief Ally Bloom, eine Lehrerkollegin und Freundin, von Julias anderer Seite. Ally war blond, jung, begeisterungsfähig – fast das genaue Gegenteil von Julia, die brünett war und im Kopf älter als ihr achtundzwanzigjähriges, erschöpftes Ich. Ihre Freundin war dreiundzwanzig und stand neuen Beziehungen bereits jetzt offen gegenüber, nachdem sie sich erst vor Kurzem von ihrem Collegefreund getrennt hatte, mit dem sie viele Jahre zusammen gewesen war. In dem Alter war Julia Witwe geworden. Brad war im letzten Jahr seiner Army-Dienstzeit für sein Land als Held gefallen. Sie hatte ihn mit neunzehn geheiratet.

      Als Julia den Buchclub Ally gegenüber erwähnt hatte, hatte ihre Freundin entschieden, dass sie beide hingehen mussten.

      „Heißes Verlangen, Heiße Sehnsucht und Heiße Liebe”, verkündete Ally die Titel der Trilogie, und bei jedem Buch hob sich ihre Stimme weiter. „Das klingt so leidenschaftlich!”

      Hailey meldete sich zu Wort. „Also, es ist zwar eine erotische Liebesgeschichte, aber es gibt kein BDSM, ich hoffe also, das ist okay für euch Ladies. Sie zeigte auf jede von ihnen und ihr perfekt manikürter rosa Fingernagel forderte sie auf, jetzt zu sprechen oder für immer zu schweigen.

      Ally flüsterte Lauren, der Frau neben sich, etwas zu, die darauf flüsternd etwas erwiderte, dann nickten beide begeistert. Genau genommen stimmte jede einzelne der anwesenden Frauen, die alle auf der Suche nach Liebe waren, begeistert zu. Alle, bis auf Mad – Kurzform für Madison –, eine Frau mit kurzen feuerrot gefärbten Haaren und einem schwarzen T-Shirt, auf dem stand Crazy Bitch. Mad zuckte mit dem Kinn und sagte: „Was auch immer. Ich bin ohnehin nur hier, weil ich eine Wette verloren habe.” Das wussten natürlich alle, denn sie hatte sofort, als sie angekommen war verkündet, dass ihr älterer Bruder sie „hier rein gezwungen hatte”, doch sie hatte wohl das Gefühl, dass sie sie doch noch einmal daran erinnern musste, dass sie wirklich nicht hier sein wollte.

      Mads älterer Bruder, Josh, der charmante Barkeeper vom Garner’s Sports Bar & Grill, sollte der Vorzeigemann des Buchclubs sein, doch Hailey hatte sie vorhin informiert, dass er ihrer Bitte nicht nachgekommen war, alleinstehende männliche Freunde zu ihnen zu schicken. Scheinbar ging sein sonst übliches Interesse daran, die Damenwelt zu unterhalten, nicht so weit, dass er ein Buch lesen würde, das Hailey ausgewählt hatte.

      Der rosa Fingernagel schwebte unheilverkündend in Julias Richtung und ließ ihre Körpertemperatur ansteigen. Sie beschäftigte sich mit dem Haargummi in ihrer Handtasche. Wenn sie ihr Haar hochband, würde sie sicher etwas abkühlen, die verräterische Wangenröte würde verblassen, und sie konnte eine überzeugende Antwort formulieren.

      Die anderen Frauen – Ally, Lauren, Mad, Carrie, Charlotte und Hailey– wurden plötzlich still.

      „Julia”, lockte Hailey sie.

      Sie hob den Kopf, betrachtete all die fragenden Gesichter und spürte, wie ein Schweißtropfen ihre Wirbelsäule hinunterrann. Sie band ihr Haar zu einem hohen Pferdeschwanz und zog sich den Pullover von ihrem überhitzten Körper. „Was?”

      Hailey warf ihr ein geduldiges Lächeln zu. „Ist meine Buchwahl für dich okay? Wir lesen abwechselnd Sachbücher und Romane, es ist also nicht immer verruchtes, sündiges–” sie unterbrach sich, um sich Luft zuzufächeln „– pikantes Material. Es ist nur, um offener für eine neue Bekanntschaft zu sein. Um uns in die richtige Stimmung für die Liebe zu bringen.” Sie hob einen Finger und sprach den ganzen Raum an. „Ich werde Männer für den Buchclub finden.” Sie wandte sich wieder Julia zu. „Du bist doch hier, weil du bereit bist, jemanden kennenzulernen, nicht wahr?”

      Julia schluckte, öffnete den Mund und schloss ihn wieder. Nicht richtig. Sie war nicht wirklich bereit, jemanden kennenzulernen, doch sie musste etwas tun, um das, was sie zwischen sich und Angel verursacht hatte, zu beseitigen. Ihre verkorkste Geschichte belastete sie. Sie hatte eine Grenze überschritten, das musste sie wiedergutmachen.

      Sex machte alles kaputt.

      Dass sie am Abend von Brads Beerdigung mit Angel geschlafen hatte, war der schlimmste Fehler ihres Lebens gewesen. Sogar schlimmer als das erste Mal, das sie mit Angel geschlafen hatte. Die Schuldgefühle und die Scham, wegen beider Male, waren überwältigend gewesen, doch was sie fast umgebracht hatte, war, dass Angel sie danach sitzengelassen hatte. Beide Male. Jeder, der ihr in ihrem Leben wichtig war, verließ sie – ihre leibliche Mom, Brad und, was am schlimmsten war, Angel.

      Das letzte Mal, dass sie miteinander geschlafen hatten, hatte beinahe ihre Freundschaft zerstört. Beinahe sie zerstört. Angel hatte sie nicht mehr besucht, sie nur noch angerufen, und wenn sie sich unterhielten, dann war es distanziert. Sie hatte ihn einen ganzen unerträglichen Monat lang nicht gesehen. Nach dem Verlust von Brad und dann auch noch von Angel hatte sie das Gefühl, sie würde sterben. Als Angel dann endlich bei ihr aufgetaucht war, war er so reserviert gewesen, hatte sie kaum angesehen, und von dem alten Angel, der gerne Spaß gemacht hatte und herumalberte, war keine Spur mehr zu sehen gewesen.

      Seitdem hatte er sie nicht berührt, nicht einmal als freundschaftliche Geste. Fünf lange Jahre. Sie wusste, dass er es wahrscheinlich genauso bereute wie sie.

      Diese Grenze durften sie nie wieder überschreiten. Verboten.

      Sie blinzelte, als Hailey sich in ihrem rosafarbenen Kaschmirpullover und der rosa Hose vor ihr aufbaute und Julia direkt in die Augen sah. Hailey sprach mit vorsichtigem Tonfall, als könnte Julia jede Minute die Fassung verlieren. „Wie wäre es, wenn wir das erste Kapitel des ersten Buches laut vorlesen, um zu sehen, ob das für dich okay ist? Was denkst du?”

      Julias Hände schwitzten. Sie war nie gerne im Zentrum der Aufmerksamkeit. Sie konzentrierte sich auf Haileys rosa Schulter, unfähig, direkten Blickkontakt zu halten. Sie war nicht prüde. Sie war nur nicht ganz vorbereitet auf ... das hier.

      „Komm schon, Julia”, rief Ally. „Sei nicht solch ein braves Mädchen.”

      Julia war ganz sicher kein braves Mädchen. Das war eine peinliche, schmerzhafte Tatsache, mit der sie leben musste.

      „Wir bringen hier niemanden in Verlegenheit, Ladies”, verkündete Hailey und sah sie alle an. „Wir haben alle so unsere persönlichen Probleme, die, na ja, eben persönlich sein können.”

      „Können wir einfach weitermachen?”, fragte Mad und sank noch tiefer in ihren Sessel, dann legte sie die schwarzen Arbeitsstiefel übereinander. „Mir ist so langweilig, dass ich kotzen könnte.”

      „Dafür gibt es keinen Anlass”, sagte Hailey beleidigt. Sie setzte sich und schürzte ihre rosa Lippen. „Wir hätten gerne deinen Bruder heute hier gesehen.”

      Mad verdrehte die Augen. „Jeder will meinen Bruder sehen.” Sie sah sich im Café um. „Besteht die Möglichkeit, dass ich eine Tasse Kaffee bekomme?”

      „Bitte”, sagte Hailey. „Möchte sonst noch jemand etwas trinken, während ich mich mit Julia unterhalte?”

      Julia verspannte sich. Sie wollte ihr Herz nicht bei dem munteren Energiebündel ausschütten. „Ich bin mir sicher, dass jedes Buch, das du aussuchst, gut sein wird.”

      „Yay!” Ally klatschte erfreut.

      Zehn Minuten später setzten sich alle mit ihren Getränken wieder hin. Hailey stellte sich mit einem E-Book hinter Julias Sessel. „Bereit für Heißes Verlangen? Wenn es euch allen gefällt, können wir auch die anderen beiden Bücher besorgen.”

      „Warte mal”, sagte Charlotte, eine Personal Trainerin in einer langen schwarzen Tunika und einer schwarzen Yogahose. „Gibt es einen Cliffhanger?”

      „Ich glaube schon”, sagte Hailey. „Es ist in allen drei Büchern dasselbe Paar.”

      „Dann müssen wir ja alle drei lesen”, stöhnte Charlotte.

      Die anderen murmelten vor sich hin, weil die Geschichte nur in Etappen kam. Julia rutschte auf ihrem Platz hin und her. Wollten sie sich wirklich drei Wochen im Buchclub treffen und sich antörnen lassen … gemeinsam mit anderen? Als sie sich für einen Buchclub für Singles angemeldet hatte, hatte sie nicht gedacht, dass sie vor einem Haufen Frauen angetörnt werden würde. Sie hatte sich eine gepflegte Unterhaltung mit alleinstehenden Männern vorgestellt, unterstützt durch Haileys fröhliche Einlagen. Das hier würde so peinlich werden. Doch dann begann Hailey in ihrer klaren, deutlichen Stimme vorzulesen, und durch sie erwachte die Geschichte zu Leben.

      

      Damon Ryder war ein gewöhnlicher Mann mit außergewöhnlicher Überzeugungskraft. Er brachte Deals unter Dach und Fach, die nicht unter Dach und Fach gebracht werden konnten, handelte unmögliche Deals aus und setzte seine Talente außerdem bei jeder Frau ein, die er wollte. Und diesmal wollte er die Bibliothekarin Mia Lilly. Es war ihm egal, dass sie die kleine Schwester seines besten Freundes war, ein kleines, unschuldiges zweiundzwanzigjähriges Mädchen im Vergleich zu seinen dreißig Jahren, noch unerfahren mit rauerer Leidenschaft. Er hatte sie schon gewollt, bevor sie ans College gegangen war, und jetzt, da sie wieder zu Hause war, musste er sie haben. Damon Ryder nahm sich, was er wollte.

      Julia schlug die Beine eng übereinander und vermied es, den anderen Frauen in die Augen zu sehen.

      Hailey las mit leiser Stimme weiter. Er wartete im Schatten vor der Bibliothek auf Mia. Sie kam schnellen Schrittes den Gehweg entlang, die Handtasche in einer Hand, während sie zu ihrem Wagen ging. Damon packte sie von hinten, zog sie in den Schatten und erstickte ihre Schreie mit seiner Hand. Hailey senkte die Stimme zu einem rauen Ton, der überraschend wie der eines Mannes klang. „Mia, du kennst mich. Komm mit mir.” Er bat nicht, er befahl, erwartete absoluten Gehorsam.

      Das Pochen zwischen Julias Beinen verstärkte sich. Es war fünf Jahre her, seit sie das letzte Mal mit einem Mann zusammen gewesen war.

      Hailey fuhr fort. Er drehte sie zu sich um. Mias Hand schoss an ihren Hals, doch er konnte das nur schwer unterdrückte Verlangen in ihren braunen Augen sehen. Er wusste, wonach sie sich sehnte, was sie brauchte.

      „Damon, du hast mich erschreckt.” Hailey ahmte eine atemlose weibliche Stimme nach. Die Frau sollte Schauspielerin werden. Damon schlang ihr langes, dunkelbraunes Haar um seine Faust. „Das war nicht meine Absicht.” Ihm entging nicht, dass sich ihre Wangen röteten und auch nicht, dass sie schwer atmete. Er neigte ihren Kopf, nutzte seinen Griff in ihrem Haar, um ihre blasse Kehle zu entblößen. Ihr berauschender Duft nach Rosen und Mia erfüllten ihn mit Lust. Er presste seine Lippen auf den pochenden Puls an ihrem Hals, und sie schnappte leise nach Luft. Er hob seinen Kopf, hielt sie jedoch weiter fest. „Steig ein, Mia. Es wird Zeit.”

      „Z-Zeit wofür?”

      „Zeit, dieses heiße Verlangen zu stillen”, knurrte Damon.

      „Oh”, sagte sie mit zittrigem Atem. Sie benetzte ihre Lippen, eine Bewegung, die seine Aufmerksamkeit auf sich zog, und sein Puls beschleunigte sich.

      „Willst du mich abweisen?”, fragte Damon.

      „Nein.”

      Er führte sie zum Wagen, schob sie behutsam hinein und fuhr los. Der Ferrari, wie der Mann, grollte vor kaum gebändigter Macht. „Erinnerst du dich noch an das Sicherheitswort?”

      „Wohin fahren wir denn?”, quietschte Mia.

      „Wir fahren auf mein Anwesen, wo du die Tiefe deiner Leidenschaft kennenlernen wirst und ich meine stillen werde. Wir können das nur tun, wenn ich weiß, dass du dich an das Wort erinnerst, das du bei deiner Rückkehr nach Longwood gewählt hast. Sag es, und ich höre auf.”

      Hailey hielt inne.

      „Lies weiter!”, riefen die Frauen im Chor. Alle außer Julia, die vor Sehnsucht und heißem Verlangen, ganz wie im Titel des Buchs, feucht war. Dass Hailey hinter ihr stand, machte es ihr überraschend einfach, in die Geschichte einzutauchen. Die Stimmen fühlten sich so real an, die Spannung, die Anziehung. Sie hielt ihren Blick auf einen kleinen, dunklen Knoten im Holz des Fußbodens gerichtet, wollte nicht, dass die anderen Frauen bemerkten, wie erhitzt sie war.

      Hailey legte eine Hand auf Julias Schulter, und sie zuckte zusammen. „Ist es bis jetzt für dich okay, Julia? Ich möchte nicht, dass sich irgendwer unwohl fühlt.”

      Julia schüttelte den Kopf, ihre Wangen brannten. „Mir geht’s gut!”, quietschte sie. „Mach dir meinetwegen keine Sorgen. Das ist gut. Großartig. Überhaupt kein Problem.”

      „Sicher?”, fragte Halley.

      „Lies einfach weiter!”, bellte Mad.

      Hailey fuhr mit der dunkel-erotischen Szene fort, die an Damons luxuriösem Esszimmertisch spielte, worauf ein gemeinsames Bad folgte, um Mia zu beruhigen, bevor es zur ultimativen Verführung in seinem Schlafzimmer kommen sollte, wo er noch nie eine andere Frau empfangen hatte. Mia musste ihr Sicherheitswort nicht einmal gebrauchen. Julia hätte es auch nicht getan. Nicht bei einem Mann wie Damon. Sie schob eine klamme Strähne aus ihrer Stirn, als Hailey verkündete: „Und das war Kapitel Eins, Ladies. Lest allein weiter, und wir reden dann bei unserem nächsten Treffen in zwei Wochen darüber.”

      Auf keinen Fall würde Julia über etwas „reden”, das sie so antörnte wie dieses Buch. Wäre sie allein gewesen, hätte sie sehr gut–

      „Oder wir könnten auch ein Sachbuch anfangen”, sagte Hailey in einem Tonfall, der das als langweilige Wahl unterstrich. Sie setzte sich wieder neben Julia. „Es heißt Erfrischen Sie Ihr Leben durch Entrümpeln. Vielleicht gut vor Neujahr.” Neujahr war nur zwei Tage entfernt.

      „Buh!”, riefen die Frauen im Chor.

      „Also bitte, mir würde das gefallen”, sagte Julia, worauf jede der anderen alleinstehenden Frauen, die auf der Suche nach Liebe waren, ächzte.

      Hailey hob eine Hand. „Ich möchte, dass jeder sich wohlfühlt. Dann werden wir nächstes Mal das Sachbuch lesen, wie Julia es sich wünscht. Lest doch bitte Heißes Verlangen allein, wenn ihr mögt.” Sie grinste kurz. „Ich werde es sicher tun.”

      Die Frauen sammelten ihre Handtaschen und Jacken ein. Ally lächelte Julia vorsichtig zu. „Ich werde berichten, wie Heißes Verlangen ist. Vielleicht überlegst du es dir ja anders.”

      „Nein, ist schon okay”, sagte Julia und wich ihrem Blick aus, während ihre Wangen und ihr Hals brannten. „Genieß du das nur ruhig allein. Ich werde dieses andere Buch kaufen. Bis dann.” Sie eilte zu dem Durchgang, der in das Buchgeschäft nebenan führte.

      „Frohes neues Jahr!”, rief Ally.

      „Dir auch!”, erwiderte sie mit einem kurzen Blick über die Schulter. Ally winkte fröhlich mit einem breiten Lächeln und ging mit den anderen Frauen zur Tür hinaus. Julia versuchte, sich kühle Gedanken zu machen, während sie zum Bereich mit den Sachbüchern ging.

      Hailey tauchte an ihrer Seite auf. „Ich hoffe, ich bin dir mit der Titelwahl nicht zu nahe getreten.”

      Weit gefehlt. „Überhaupt nicht”, erwiderte Julia ernst. „Ich interessiere mich nur eben mehr für Sachbücher.” Nicht wirklich. Sie nahm sich das Buch, das vor ihr lag, Erfrischen Sie Ihr Leben durch Entrümpeln, und unter diesem Titel war ein gewagtes Versprechen in Großbuchstaben: „Bringen Sie Freude und frischen Wind in Ihr Leben!” Julia starrte einen Moment darauf und hoffte, dass es stimmte. Sie konnte wirklich etwas Freude in ihrem Leben gebrauchen. Ein Teil von ihr war mit ihrem Ehemann gestorben. Seinen Namen – Turner – hatte sie behalten, eine ständige Erinnerung. Obwohl es leicht gewesen wäre, wieder ihren Mädchennamen anzunehmen, MacKendrick, konnte ein Teil von ihr die Erinnerung nicht einfach leugnen, indem sie seinen Namen ablegte. Ohne ihn wäre sie nicht diejenige, die sie heute war. Seine extrovertierte, energische Persönlichkeit hatte sie aus ihrem Schneckenhaus gelockt, sie ins Partyleben eingeführt, ein Gesellschaftsleben, das sie nie zuvor gehabt hatte. Den Großteil ihrer Highschoolzeit hatte sie mit Lesen zu Hause verbracht, manchmal hatte sie gemeinsam mit ihrer ebenso introvertierten besten Freundin gelesen. Sie war selten ausgegangen, hatte nie einen Freund gehabt. Im College, mit Brad an ihrer Seite, hatte sie zum ersten Mal Freundschaft mit anderen geschlossen. Ihre Kehle schnürte sich zu. Verdammt. Sie konnte tatsächlich frischen Wind gebrauchen.

      Sie blickte zu Hailey, die lächelte. Die Frau erinnerte Julia an eine Märchenprinzessin. Die Sorte, die den Waldtieren etwas vorsingen würde. „Ich gehe dann mal dafür bezahlen.”

      Sie brachte das Buch zur Kasse, und Hailey folgte ihr. Es schien, als wäre Hailey noch nicht fertig mit ihr.

      „Alles gefunden, was Sie gesucht haben?”, fragte die Frau hinter der Kasse. Sie hatte ihr dunkelbraunes Haar zu einem Zopf gebunden und trug eine Brille mit schwarzem Rand. Sie sah ein wenig aus, wie Julia sich die buchverliebte Mia vorstellte, wenn man sich die Brille wegdachte.

      „Ja, danke”, sagte Julia.

      „Sonst noch irgendwas?”, hakte die Frau nach. „Wir haben auch die Fierce-Trilogie als Taschenbuch da.”

      Julia errötete und schüttelte den Kopf.

      Hailey meldete sich zu Wort. „Wenn du es dir anders überlegst, kannst du ja das E-Book kaufen.”

      „Schon gut, danke”, sagte Julia und zwang sich, für Hailey und die andere Frau zu lächeln. Sie reichte ihr ihre Kreditkarte. Ein paar Minuten später ging sie mit dem Buch in der Hand zum Ausgang, dicht gefolgt von Hailey.

      „Die erotischen Bücher mal beiseite”, sagte Hailey mit leiser Stimme. „Du möchtest doch etwas gegen dein Singledasein tun, oder nicht? Deswegen hast du mich doch angerufen. Alle anderen sind heute hergekommen, weil ich einen Flyer im Buchgeschäft ausgelegt habe, abgesehen von Mad und deiner Freundin. Wie dem auch sei. Ich hatte das Gefühl, dass du wirklich meine Hilfe brauchen könntest.”

      Julia blieb stehen und atmete einmal tief durch, ihr Bauch verkrampfte sich bereits vor Aufregung. „Ja, schätze schon.”

      „Es wird nicht schwierig werden, jemanden zu finden, der mit dir ausgehen möchte. Ich meine, sieh dich doch nur mal an!” Hailey hob eine Strähne von Julias Haaren hoch. „Was für wunderbar langes kastanienbraunes Haar–”

      „Es ist doch nur dunkelbraun und schulterlang.”

      Hailey fuhr fort, als hätte Julia gar nichts gesagt. „Mit blauen Augen und makelloser Haut, eine einnehmende Kombination!” Julia errötete, als Hailey sie weiter lobte und mit ihren Händen um Julia herum gestikulierte, als wollte sie gerade die Vorzüge eines neuen Sportwagens hervorheben. „Hohe Wangenknochen, ein anbetungswürdiges, süßes, kleines Kinn, und ich weiß, dass du da einige Kurven versteckst–”

      „Hailey, ich flehe dich an, nicht so laut. Und nimm deine Hände runter.”

      Hailey ließ ihre Hände sinken und fragte mit eifrigem Flüstern, das sicherlich im ganzen Laden zu hören war: „Erinnerst du dich an Josh aus dem Kochkurs? Mads älteren Bruder, den Barkeeper?”

      Julia nickte. Josh war gutaussehend, aber flirtete mit allen Frauen. Er hatte ganz klar Erfahrung und genoss die Aufmerksamkeit. Sie war nicht bereit für jemanden wie Josh. „Ich glaube nicht, dass Josh für mich eine gute Wahl ist.”

      Hailey beugte sich verschwörerisch vor. „Du könntest bei ihm üben. Er fand dich hübsch, und er sucht nichts Ernstes. Könnte doch Spaß machen, findest du nicht? Ein guter Eisbrecher, um zurück in den Dating Pool zu steigen?”

      Und obwohl Julia die Übung sicherlich hätte gebrauchen können (ihr einziges Date war ihr Ehemann gewesen), fürchtete sie, dass Josh ein zu großer erster Schritt war. „Ich glaube nicht.”

      Hailey hob einen Finger mit rosa Nagellack an ihre rosa Lippen und musterte Julia.

      „Danke trotzdem”, sagte Julia mit, was sie hoffte, einem netten, aber ernstgemeinten Tonfall. „Ich sollte jetzt gehen.” Es war ohnehin schwierig genug gewesen, ihre Nervosität zu überwinden und zu dem Buchclub für Singles zu gehen, ohne dass Hailey auch noch versuchte, sie zu einem Techtelmechtel mit Josh zu überreden. Außerdem war Julia immer noch von diesem erotischen ersten Kapitel ganz aufgewühlt. Sie würde mit ihrem getreuen Vibrator, Bob III, weit entfernt von anderen Frauen etwas Druck abbauen müssen.

      Sie machte einen Schritt zur Tür, als Hailey sie mit einer Hand an ihrem Arm aufhielt. „In Clover Park gibt es nicht viele alleinstehende Männer. Zumindest keine, die ich kenne. Warum wirfst du nicht ein weiteres Netz aus?” Hailey drückte ein kleines, gefaltetes Stück Papier in Julias Hand. „Das ist eine Online-Dating Seite, die sehr empfohlen wird.”

      Julia hielt das Stück Papier zwischen den Fingerspitzen, als stünde es in Flammen. „Oh, ich weiß nicht ... Online-Dating scheint mir nicht sicher zu sein.” Und der Gedanke, sich mit Fremden zu treffen, bereitete ihr Übelkeit.

      Hailey schnappte sich das Papier und schob es in die Öffnung oben in Julias Handtasche. „Du triffst sie an einem öffentlichen Ort und lässt eine Freundin wissen, wo und wann du ihn triffst. Das ist genauso sicher wie jedes andere erste Date.” Hailey stieß sie ein wenig in Richtung Tür. „Na los, angel dir einen richtig Guten!”

      „Bye”, sagte sie stattdessen – eher friert die Hölle zu, als dass ich das tue.

      „Das nächste Mal, wenn ich dich sehe, will ich einen Bericht hören!”, sang Hailey in ihrer fröhlichen Diktatorenstimme.

      Julia drückte ihr neues Buch an die Brust, als sie in die eiskalte Winterluft hinaustrat und um die Ecke ging, wo sie ihren Wagen abgestellt hatte. Frischer Wind war das, was sie brauchte, keine Blind Dates. Doch dann fiel ihr ihr Ziel wieder ein. Der einzige Grund, weswegen sie sich überhaupt an Hailey gewandt hatte. Sie musste jemanden finden, der lang genug bei ihr blieb, damit Angel sich auch wieder umsehen konnte. Sein zukünftiges Glück bedeutete ihr mehr als ihre unbehagliche Nervosität.

      Sie setzte sich in ihren schwarzen Honda Civic und ließ den Motor an. Sie wartete eine Minute, denn an kalten Tagen lief der alte Wagen nicht so gut. Angel war ihr Fels in der Brandung, und sie konnte es nicht riskieren, ihn als Freund zu verlieren. Ihre Anziehung in schwachen Momenten war etwas, dem sie nachgab und was keiner von ihnen kontrollieren konnte.

      Julia war eine schlechte Ehefrau gewesen. Auch eine schlechte Freundin. Aber, verdammt, sie musste eine gute Witwe sein.
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      Nachdem Julia von der Feuersbrunst in ihr befreit worden war, die Damon entfacht hatte, blieb sie noch lange wach und las Erfrischen Sie Ihr Leben durch Entrümpeln. Am nächsten Morgen, Silvester, rollte sie sich aus dem Bett, inspiriert von dem Buch, sich ans Entrümpeln zu machen. Im neuen Jahr wollte sie immer etwas machen, wodurch sie sich verbesserte. Letztes Jahr war es eine gesündere Ernährungsweise gewesen, mit der sie zwanzig Pfund abgenommen hatte.

      Sie duschte kurz, nahm sich ein Stück Toast und machte eine langsame Runde durch das kleine, vollgestopfte Zwei-Zimmer-Ranch-Style-House, in dem sie den Großteil ihres Erwachsenenlebens verbracht hatte, bereits acht Jahre, und versuchte, sich zu entscheiden, in welchem Zimmer sie die schnellsten Ergebnisse erzielen konnte. Sie wollte etwas erreichen, bevor Angel um sechs kam, um mit ihr zu Hause einen ruhigen Silvesterabend mit Snacks und einem Film zu feiern.

      Sie blieb an der Tür zum großen Schlafzimmer stehen und hielt inne. Das war das Zimmer, in dem noch die meisten von Brads Dingen waren – seine Hälfte der Kommode, sein Nachtschränkchen, sein Schrank. Sie hatte seine Dinge nicht angerührt und würde es auch jetzt nicht tun. Sie ging zurück ins Wohnzimmer und entschied sich, die beiden raumhohen Bücherregale in Angriff zu nehmen, die eine Wand dominierten. Sie waren bis zum Überquellen mit Büchern, alten Zeitschriften und verschiedenem Krimskrams, den sie im Laufe der Jahre gesammelt hatte, gerahmten Bildern und DVDs gefüllt. Alles stand in zwei Reihen, eins vor dem anderen oder war aufeinandergestapelt. Das war etwas, das sie jeden Tag ansehen musste, diese Wand voller Unordnung. Sie nahm eine kleine Freiheitsstatue, die sie gekauft hatte, als sie und Brad sie besichtigt hatten. Sie hatten nur einen Monat nach ihrer Hochzeit gehabt, bevor er ins Boot Camp musste und dann seinen obligatorischen Dreijahresauslandseinsatz bei der Army (im College war er im Reserveoffiziers-Ausbildungskorps, kurz ROTC, gewesen) angetreten war. Sie konnte das doch nicht wegwerfen, oder? Alles, was mit Brad zu tun hatte, erschien ihr jetzt heilig. Doch sie musste schließlich irgendwo anfangen. Sie würde es in eine Kiste legen. Im Keller hatte sie eine Menge Kisten.

      Sie ging durch die Küche und blieb abrupt vor der Kellertür stehen. Ein Schauer durchfuhr sie, als sie an all die Erinnerungsstücke an Brad dachte – seine Kisten mit den Sachen aus seinem Elternhaus und die Fitnessgeräte. Sie wirbelte herum und begann, stattdessen die Küchenschränke zu durchwühlen. Es gab Unmengen an Hochzeitsgeschenken, die sie nie geöffnet oder genutzt hatten, hauptsächlich Küchengeräte. Bingo! Sie leerte eine große Kiste, in der eine Brotmaschine war. Die würde sie spenden! Eine plötzliche Leichtigkeit erfüllte sie, als wäre der schwere Mantel der Trauer von einer Schulter gerutscht.

      Mit neuem Enthusiasmus ging sie mit der leeren Brotmaschinenkiste zurück zum Bücherregal und legte zwei Stapel an – spenden und Kram von Brad. Die meisten Bücher wollte sie spenden. Sie war gnadenlos, wollte leere Regale sehen und nur ihre wertvollsten Schätze, wie ihre abgenutzte Ausgabe von Sturmhöhe, eine kleine Sammlung ihrer Lieblingsbücher und die gerahmten Bilder. Sie brauchte keine DVDs. Sie konnte alles streamen. Und mit jedem Teil, das sie weglegte, linste ein kleiner Lichtstrahl in ihr finsteres Leben. Sie öffnete zum ersten Mal seit einer Ewigkeit die Wohnzimmervorhänge, und das grelle Licht, das vom Schnee reflektiert wurde, ließ sie für einen Moment erblinden.

      Sie sah zu den anderen Ranch-Style-Häusern in der Straße hinüber, die in den 1950ern gebaut worden waren, und fragte sich, was ihre Nachbarn gerade taten. Fieldridge, Connecticut, war ein kleiner, verschlafener Vorort, nicht weit entfernt von Clover Park, wo Angel aufgewachsen war. Brad hatte dieses Haus als Überraschungsgeschenk zur Hochzeit für sie gekauft und argumentiert, dass in der Nähe viele von Angels Verwandten waren, die auf sie aufpassen konnten, während er unterwegs war. Seine Logik hatte damals für sie keinen Sinn ergeben. Es war, als hätte Brad erwartet, dass er sterben würde und dass Angels Familie sie aufnehmen würde. Doch warum sollten sie? Sie war schließlich nicht mit Angel verheiratet. Wie dem auch sei, es spielte keine Rolle, denn Angel lud sie niemals ein, an irgendetwas, das mit seiner Familie zu tun hatte, teilzunehmen. Nicht, seitdem Brad gefallen war und es für sie zu schmerzhaft gewesen war, allein zu sein.

      Verdammt. Hör auf, an Brad zu denken. Sie war es so leid, diesen schweren Trauermantel auf ihren Schultern zu schleppen. Sie ehrte das Gedächtnis ihres Ehemannes jeden 19. November an seinem Todestag. Seit Jahren hatte sie in stiller Reue gelebt. Wann würde sie endlich weiterleben können?

      Sie ging zurück zum Buchregal und blieb vor drei gerahmten Bildern stehen – ihrem Hochzeitsbild, Brad in seiner Ausgehuniform und ihrem Lieblingsbild, Brad, sie und Angel an ihrem Abschlusstag (Brad und Angel waren zwei Jahre älter als sie), wie sie sie in die Sicherheit ihrer Arme, die sie umeinander gelegt hatten, einhüllten. Sie blieb bei dem Hochzeitsbild. Sie sah so jung aus, lächelte für die Kamera, während sie mit einem schlechten Gewissen gekämpft hatte, weil sie sich zum Trauzeugen, Angel, hingezogen fühlte, mit dem sie erst acht Monate zuvor geschlafen hatte, und ihrer Beinahepanik, weil Brad allzu bald in ein Kriegsgebiet aufbrechen musste. Sie war zu jung gewesen, um zu heiraten, doch in ihrem verwirrten emotionalen Zustand von schlechtem Gewissen und Sorge hatte sie sich eingeredet, dass es das Richtige war, Brad zu heiraten. Er brauchte jemanden, zu dem er nach Hause kommen konnte. Ein überraschender Wutanfall, weil ihr Leben so vermasselt war, brachte sie dazu, die Bilderrahmen zu packen und sie aufs Sofa zu werfen, und dann, mit ausladenden Bewegungen, wischte sie jedes verdammte Regal leer. Wisch, Krach! Wisch, Krach! Bücher, DVDs, Hüllen, jedes Stück Dreck, an dem sie hing, häufte sich auf dem Boden zu einem bergartigen Durcheinander.

      Vor Staub hustete sie wie verrückt und trat zurück. Wow. Das fühlte sich gut an.

      Eine Stunde später hatte sie die Holzregale sauber geschrubbt, und Zitronenduft erfüllte die Luft. Sie stellte nur ihre Lieblingsbücher und die Bilderrahmen zurück, warf einen Blick auf den Kram am Boden und wusste, dass sie mehr Kisten brauchte. Ihre Knie rasteten ein.

      Das hieß Keller.

      Geh einfach!

      Sie wirbelte herum, ging einen Schritt und wäre beinahe auf der Nase gelandet, als sie über ihren eigenen verdammten Sofatisch stolperte und ihr Schienbein dagegen stieß. Autsch. Sie richtete sich auf und ging weiter durch die Küche zur Kellertür, ihre Beine bewegten sich wie mechanisch, als wären sie erstarrt, und Julia musste sie mithilfe ihrer Willenskraft zum Gehen bewegen. Sie öffnete die Kellertür, schaltete das Licht an und ging langsam in den schwach beleuchteten Raum.

      Die feuchte Luft ließ sie erschauern, und sie bemerkte den Stapel Kisten, der dort stand, seitdem sie eingezogen waren. Die Umzugsleute hatten für sie gepackt, und auf ihnen stand nichts anderes als „Lager”. In vielen von ihnen waren Sachen aus Brads Kindheit. In der Ecke war ein kleiner Fitnessraum eingerichtet – ein Punchingball, eine Rudermaschine, ein Fahrrad – den er wie einen Schatz gehütet hatte. Er musste als Soldat fit bleiben, hatte er immer gesagt. Sie hatte nicht gewollt, dass er Soldat wurde, doch es war das gewesen, was er gewollt hatte, deswegen hatte sie seine Entscheidung unterstützt. Sie nahm sich ein paar leere Kisten und stellte fest, dass sie erstarrte, als eine Kühle ihre geisterhaften Arme um sie schlang, als wollte Brad, dass sie blieb. Sie bekam am ganzen Körper eine Gänsehaut. Halb erwartete sie, seine Stimme zu hören, obwohl es so lange her war, dass sie sich kaum daran erinnern konnte, wie sie klang.

      Sie blinzelte im Dämmerlicht, bemühte sich, ihn zu hören, doch sie hörte nur das Hämmern ihres eigenen Herzschlags, das in ihren Ohren pochte. Plötzlich sprang mit knurrendem Motor die Heizung an, und sie wirbelte herum und rannte wieder hinauf. Sie knallte die Kellertür zu, ging in der Küche auf und ab und versuchte, zu Atem zu kommen.

      Okay, okay, das ist nur deine hyperaktive Fantasie.

      Ein Zittern fuhr durch ihren ganzen Körper, und sie schoss ins Wohnzimmer. Musik würde helfen. Sie holte ihr Handy hervor, steckte ihre Earbuds ein und machte sich zu den beruhigenden Klängen von Coldplay wieder an die Arbeit. Als sie fertig war, aß sie kurz zu Mittag, ließ sich aufs Sofa fallen und starrte auf ihre Arbeit – zwei saubere, entrümpelte Bücherregale, in denen nur ihre Lieblingsdinge waren. Sie war erschöpft, aber auf gute Weise. Ein Raum pro Tag, mehr konnte sie sich nicht antun. Es war körperlich und emotional zu auszehrend, um mehr zu tun. Ihr Handy summte in ihrer Handtasche. Sie holte es heraus und sah, dass sie eine Nachricht von Hailey hatte. Sie bereute es bitterlich, dass sie dieser Frau ihre Handynummer gegeben hatte. Sie war wie eine Bulldogge mit einem kleinen Prinzessinnengesicht. Hast du dein Profil erstellt?, fragte Hailey.

      Welches Profil?

      Für eLoveMatch?

      Julia biss sich auf die Lippe. Noch nicht.

      Soll ich dir helfen?

      Ich schaff das schon.

      Schreib mir, wenn du damit fertig bist, dann helfe ich dir, passende Kandidaten auszusuchen.

      Ihre Welt verblasste zu einem merkwürdig entfernten Summen in ihren Ohren, ihr Kopf war überwältigt und schaltete ab. Sie legte sich sofort aufs Sofa, rollte sich auf der Seite zusammen und schlief ein.

      Als sie erwachte, schloss sie die Vorhänge wieder, atmete einmal tief ein und holte ihren Laptop. Sie musste Angel zuliebe stark sein. Sie rief eLoveMatch auf, sah sich kurz die Anweisungen an und erstellte ihr Profil. In der Minute, in der sie auf Senden drückte, brach bei ihr der Schweiß aus, sie lief ins Badezimmer und übergab sich. Verdammt, dieses Weiterleben war ätzend.

      Drei Stunden später hatte Julia geputzt und sich beruhigt, indem sie ein paar Cracker geknabbert und sich für ihre jährliche Silvesterfeier mit Angel fertig gemacht hatte. Sie bereitete ein paar Snacks vor und stellte den Champagner kalt. Dann zog sie ihren Lieblingsfleecepyjama mit den schwarzen Punkten an.

      Angel kam genau pünktlich und klopfte höflich an, obwohl sie ihm schon vor Jahren einen Schlüssel gegeben hatte. Er wohnte in der gleichen Stadt, nur fünf Minuten mit dem Auto entfernt.

      Sie öffnete die Tür, betrachtete seine vertrauten Züge – das dunkelbraune zerzauste Haar, die warmen schokoladenbraunen Augen, die klassische, gut aussehende italienische Nase und die Wangenknochen – und eine Woge der Zuneigung durchströmte sie. Allein ihn zu sehen brachte ihre Welt dazu, sich wiederaufzurichten. Sie wollte ihre Arme um ihn werfen und ihn umarmen, doch sie wusste, dass sie das nicht konnte. Er hatte sie seit fünf Jahren nicht berührt, und sie würde ganz sicherlich nicht diejenige sein, die diese Grenze überschritt. Dennoch zögerte sie, die Wärme seines Blicks hielt sie gefangen. Nichts spielt eine Rolle, außer, dass Angel da war.

      Er schenkte ihr ein Lächeln mit Grübchen, zeigte leuchtend weiße Zähne gegen gebräunte Haut und dunklere Nachmittagsstoppeln an seinem kantigen Kinn. „Wirst du mich reinlassen?”

      Sie schüttelte den Kopf und lachte. „Ja! Komm rein.” Sie trat zurück. Er ging an ihr vorbei, nah genug, dass sie seinen Duft einatmen konnte - Leder, Ozean von seinem Parfum und Angel. Ehrlich gesagt war sie überrascht, dass er noch niemanden gefunden hatte. Mit dreißig sah er immer noch jung und fit aus, hatte von seinem Training definierte Muskeln. Vielleicht deshalb, weil er nie der Typ gewesen war, der gerne auf Partys oder in Clubs ging. Im College hatte er keinen Alkohol angerührt, obwohl er jetzt hin und wieder ein Bier trank. Er war immer ihr Fahrer gewesen. Das war Angel in wenigen Worten – immer der Gute.

      Er schlüpfte aus seiner schwarzen Lederjacke, unter der ein marineblaues Hemd mit langen Ärmeln zum Vorschein kam, das seine schlanke, muskulöse Statur perfekt betonte. Sie hielt den Atem an. Warum begehrte sie plötzlich ihren besten Freund? Weckte die Erfrischungskur durch Entrümpeln ihre Libido? Ihr Vibrator diente mehr dem Stressabbau, als dass er ein Ventil für ihr Verlangen war. Hui! Das Buch war gefährlich.

      Vielleicht war es aber auch Damon, der ihre Libido in Fierce Longing erweckt hatte.

      So oder so, als Angel sich umdrehte, um seine Jacke an einen Haken an der Tür zu hängen, konnte sie nicht anders, als auch seinen Hintern anzustarren. Er drehte sich zurück, und sie riss ihr Kinn hoch und sah ihm in die Augen. Er sah nicht aus, als hätte er es bemerkt. Sie musste sich unter Kontrolle bringen. Sie waren beste Freunde. Sie konnte sich nicht leisten, noch mehr zwischen ihnen zu vermasseln als ohnehin schon. Und definitiv konnte sie nicht damit umgehen, wenn er ihr wieder aus dem Weg ging.

      „Frohes neues Jahr”, sagte er.

      „Frohes neues Jahr. Was schauen wir uns an?”

      Er hielt eine DVD in die Höhe. „Der Marsianer, der Manhattan fraß.” Er liebte schlechte B-Movies, fand sie saukomisch.

      „Das klingt grässlich.”

      Er grinste, und ihr Puls gab Gas. „1973 hat er die schlechtesten Bewertungen bekommen.”

      Sie riss ihren Blick von ihm los. Das war überhaupt nicht der Plan.

      Sie wedelte mit einer Hand durch die Luft. „Nun, du hast wirklich ein gutes Händchen dafür.”

      Langsam ging er zum Bücherregal hinüber. „Wow. Julia, hier sieht es ja großartig aus. Gefällt mir, wie du die Bücher nach Farbe und Größe sortiert hast. Und all deine Lieblingsbücher.” Sie war ein vollkommener Bücherwurm und hatte ihre eigenen Geschichten in Notizbücher gekritzelt, seitdem sie einen Stift halten konnte. Das war notwendig bei ihrer überaktiven Fantasie. Entweder das, oder das Chaos in ihrem Kopf hätte sie in den Wahnsinn getrieben – Stimmen, Szenen, verdrängte Emotionen – sie mussten irgendwie ein Ventil finden. Angel wusste von ihren Geschichten, obwohl sie sie ihm nie zu lesen gab.

      Sie gesellte sich zu ihm, freute sich, dass ihm ihre Mühe aufgefallen war, und sie war ziemlich stolz auf sich, weil sie das geschafft hatte. „Vorher war’s ein bisschen wie in einem Rattennest, richtig?”

      Er drehte sich zu ihr um, und ein kleines Lächeln umspielte seine Lippen. „So schlimm war es nicht. Nur ein wenig unsortiert.”

      „Ich habe da dieses neue Buch, Erfrischen Sie Ihr Leben durch Entrümpeln.”

      Er hob eine Braue. „Und hat es dich erfrischt?”

      „Tatsächlich, ja.”

      Er trat näher an das Regal, wo die drei gerahmten Bilder allein an ihrem Ehrenplatz standen. „Du siehst auf diesem Hochzeitsbild so jung aus.”

      „Ich war ja auch jung. Neunzehn.”

      Er starrte das Bild von ihnen dreien an, vermied es, das Porträt von Brad anzusehen. „Und jetzt bist du alt und achtundzwanzig.”

      „Hey, du wirst immer noch älter sein.”

      Ein Mundwinkel hob sich. „Das stimmt.” Er schnupperte. „Was hast du gekocht? Irgendetwas mit Käse?”

      „Käsegebäck.”

      „Ja!” Er legte die DVD auf den Sofatisch und ging zur Küche. „Was sonst noch?”

      Sie schlurfte hinter ihm auf ihren Socken herein und achtete darauf, ihren Blick über seiner Taille zu halten. „Gefüllte Pilze, Mozzarellasticks und Mini Hot Dogs.”

      Er drehte sich um und tätschelte seinen flachen Bauch. „Doch nicht bei meiner gesunden Ernährung.”

      „Ist doch ein Feiertag.”

      Er setzte ein Lächeln auf, das sein Gesicht zum Strahlen brachte. Ihr stockte der Atem. „Das stimmt. Irgendwelche guten Vorsätze fürs neue Jahr?”

      Sie rauschte an ihm vorbei und beschäftigte sich damit, im beleuchteten Ofen nach dem Käsegebäck zu schauen. „Genau genommen ja.”

      „Gewicht musst du jedenfalls nicht verlieren, das kannst du streichen.”

      Sie richtete sich auf. „Danke”, sagte sie trocken und stellte den Timer noch ein paar Minuten weiter. Das war letztes Silvester ihr Vorsatz gewesen, und Angel hatte ihr dabei geholfen, indem er sich genauso gesund ernährte. Sie hatte zwanzig Pfund verloren, er fünf. Sie hatte zehn Monate dafür gebraucht, er zwei Wochen. Das war so unfair.

      Angel murmelte etwas.

      „Bitte?” Sie drehte sich um und trat näher. Er zuckte zurück. Ihr war gar nicht aufgefallen, wie nahe er bei ihr stand. Er achtete so verdammt genau darauf, sie nicht zu berühren
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